
400 Jahre Schule 
Beste Bedingungen für gute Bildung in Ostercappeln	
  
Ostercappeln. Schulleiter Hans-Peter Rehme begrüßte die Gäste der Feierstunde „400 
Jahre Schule in Ostercappeln“ auf Plattdeutsch. Platt war damals – und noch lange Zeit 
danach – die Umgangssprache auf dem Land. Das hat sich geändert. Und auch in der 
Schule gab es im Lauf der vier Jahrhunderte einen Wandel. „Das werden die Schüler 
heute demonstrieren“, so Rehme. 

 

Die Klassen der Ludwig-Windthorst-Oberschule haben sich in Projekttagen mit 
verschiedenen Aspekten des Jubiläums beschäftigt. Ein Teil der Ergebnisse wurde in der Aula 
während der offiziellen Feierstunde, die den Abschluss der Jubiläumswoche bildete, 
vorgestellt und auf die Bühne gebracht. 
Neben Kollegium und Schülern waren viele Ehrengäste der Einladung gefolgt. Ehemalige 
Lehrkräfte, die hiesigen Bundesstags- und Landtagsabgeordneten, Vertreter der 
Kommunalpolitik und andere mehr. 
Landrat Michael Lübbersmann ging auf den Wandel in den Schulen ein. „Es ist notwendig, 
mit der Zeit zu gehen.“ Daher sei die Einrichtung der Oberschule vor drei Jahren ein ganz 
wichtiger Schritt gewesen. Gerade in jüngerer Zeit ist im Landkreis sehr viel über die 
„richtige“ Schulform, insbesondere die Einrichtung von integrierten Gesamtschulen, 
diskutiert worden. 
 
Elternbefragung im Kreis 

 
Eine Elternbefragung wurde durchgeführt und ein Schulentwicklungsplan erstellt. 
„Entscheidend ist aber letztlich nicht die Form, sondern die Arbeit in der Schule“, betonte der 

Einmarsch der Turnriegen in der Aula. Eine Stunde wie zu Turnvater Jahns Zeiten stand auf dem 
Unterrichtsplan. Fotos: Rainer Westendorf	
  



Landrat. Ostercappeln sei gut aufgestellt, und die Oberschule biete alle Chancen und 
Möglichkeiten. 
Bürgermeister Rainer Ellermann wurde in seinem Grußwort noch deutlicher. „Das in der 
Gemeinde Ostercappeln vorgehaltene Schulsystem mit Grundschulen in den drei Ortschaften 
und der Ludwig-Windthorst-Oberschule ist die Idealform einer Schulversorgung im 
ländlichen Raum.“ Aufgabe sei es nun, im Interesse aller Kinder, Jugendlichen und Eltern mit 
ganzer Kraft für den Erhalt dieses Schul- und Bildungssystems einzutreten. Also ein klares 
Votum gegen eine IGS. 
„Wollen wir wirklich, dass unsere Kinder demnächst Schulwege von ein bis zwei Stunden in 
Kauf nehmen müssen? Wollen wir wirklich erreichen, dass unsere Kinder erst ab 17 Uhr nach 
Hause kommen, kaum noch Zeit für Sport, Spiel und Familie haben?“, fragte Ellermann. Die 
hiesige Kommunalpolitik werde alles daransetzen, das Schulsystem vor Ort auf dem 
modernsten und besten Stand zu halten, betonte Ellermann. 
Wer in der Gemeinde Ostercappeln eine Schule besuche, finde die bestmöglichen 
Bedingungen für eine gute Bildung damit gute Zukunftschancen vor. Und genau darum gehe 
es doch eigentlich, abseits der Form der jeweiligen Schule. Es komme eben immer noch auf 
die Inhalte an. 
400 Jahre Schulgeschichte seien auch ein Beleg für die Bildung im ländlichen Raum, blickte 
der Bürgermeister zurück. Was damals keineswegs selbstverständlich war. Bildung war 
nämlich zunächst eine Sache der Privilegierten und Reichen, dann der städtischen 
Bevölkerung und erst zuletzt für das Land. 
Eine Schulgeschichte, die bis in das Jahr 1614 zurückreicht, ist daher schon ungewöhnlich. 
Diesen Punkt griff auch Rita Feldkamp, Dezernatsleiterin bei der Landesschulbehörde, auf. 
Sie lobte das Bewusstsein für die Geschichte im Ort. „Das war Ausgangpunkt für ein tolles 
Projekt. Die Schüler schlagen eine Brücke zur Vergangenheit“, wies sie auf den Inhalt der 
Projektwoche hin. 
 
Szenen und Turnstunde 

 
Das Festprogramm moderierte Lehrerin Doris Preuß. Und sie leitete über zu den Aktionen auf 
der Bühne. Kleidung im Wandel der Zeit, darum ging es bei den ersten Spielszenen. Die 
Jahrgänge fünf und sechs zeigten unter anderem, wie um 1717 Textilien gepflegt und 
hergestellt wurden und welche Folgen das Aufkommen der Baumwollproduktion hatte – den 
Niedergang der hiesigen Leinenherstellung, von dem viele Menschen auf dem Land lebten. 
Sportlich wurde es dann noch zum Abschluss in der Aula mit einer Stunde wie zu Turnvater 
Jahns Zeiten. Friedrich Ludwig Jahn begründete zu Beginn des 19. Jahrhunderts die deutsche 
Turnbewegung und erfand übrigens auch einige Turngeräte wie das Reck, die noch heute 
gebräuchlich sind.	
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